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Aufnahmen Umschulungsgruppen. Zusammensetzung Technisches Amt der Israelitischen Kultusgemeinde Wien. 


1600 Greise und Sieche 


verbringen ihren Lebensabend in den sieben Heimen der 
Israelitischen Kultusgemeinde Wien. 


1200 Unterbringungsmöglichkeiten wurden in weniger als zwei Jahren 
neu geschaffen. 


Ein achtes Heim soll in den nächsten Tagen eröffnet werden. 


Es gilt Hilflose vor Verzweiflung zu bewahren, den Schmerz der Leidenden zu lindern, in das 
Dunkel der Blinden Licht der Nächstenliebe zu tragen. 


Ueber den ganzen Erdball zerstreut, denken Kinder an Eltern, deren Schicksal sie uns anverfraut 
haben. Ihre Hoffnung soll nicht enttäuscht werden. 


Denket daran, daß Greisen ihr Heim, Siechen ihre Pflege nicht entzogen werden dürfen. 


Jeder von uns leiste seinen Beitrag, um der Israelitischen Kultusgemeinde Wien die Fortsetzung 
ihrer Tätigkeit zu ermöglichen. 


Ausgabe Wien /£rscheint zweimst wöchentlich 
BORN, 


Preis 15 Rpf. 


telle Wien I., Marc-Aurel-Straße 5 / Redaktion für die Aus- 
11) / In Fällen höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf 


Bezugsgeld einschließlich Postzustellung je Monat RM 1.—, je Vierteljahr RM 3.— 


Jahrgang 1940 


Der Auswanderungswille und die Aus- 
wanderungsbereitschaft der in Wien woh- 
nenden Juden kamen während der letzten 
Jahre in einer Weise zum Ausdruck, die 
jedes Hindernis zu überwinden, jede 
Schwierigkeit zu beseitigen vermochte. In 
vielen Fällen verursachte jedoch die Kin- 
desliebe, die Ungewißheit über das 
Schicksal der in Wien : verbleibenden 
Eltern, Herzenspein und Seelennot. In der 
Ferne lockte die Möglichkeit, ein neues 
Leben zu beginnen; hier mußte ein 'ge- 
brechlicher Vater, eine greise Mutter 
ihrem Schicksal überlassen werden. Eine 
Last, welche die Auswanderer bedrückte, 
sollte abgewälzt werden, damit sie die 
Möglichkeit haben, unbeschwert an. ihre 
neue Arbeit heranzutreten. 

Die: anfangs bestehende einzige jüdische 
Versorgungsanstalt erwies sich, trotz ihren 
vorbildlichen Einrichtungen, bald als un- 
zulänglich; es mußte daher an die Errich- 
tung neuer Altersheime geschritten wer- 
den. Eine ehemalige Gaststätte, ein 
früherer‘ Waisenhort, ein aufgelassenes 
jüdisches Lehrhaus, ein freistehendes 
Schulgebäude der Gemeinde Wien wur- 
den umgebaut und ihrer neuen Verwen- 
dung angepaßt. Die Zöglinge eines Mäd- 
chenheims wurden in andere Anstalten 
überführt und der Tummelplatz jugend- 
licher Freude verwandelte sich in ein be- 
schauliches Heim betagter Abgeklärtheit. 

Lichte Räume, behagliche Terrassen und 
kleine. ‚Gartenanlagen „stehen .jenen-..zur 
Verfügung, die sich ihre Gesundheit bis 
in das hohe Alter bewahren konnten. Neu- 
zeitlich eingerichtete Krankensäle, gut aus- 
gestattete Laboratorien und Bestrahlungs- 
anlagen ermöglichen es . der -ärztlichen 
Pflege, Kranken und Siechen zu helfen. 


Die Auswanderungsbewegung hat auch 
vor den Toren des Blindenheimes nicht 
Halt gemacht; viele Insassen, die beruflich 
ausgebildet waren, konnten das Reichs- 
gebiet verlassen. Die freigewordenen 
Plätze wurden nichtauswanderungsfähigen 
Krüppeln und Siechen eingeräumt. Lehrer, 
deren Augen tot sind, vermitteln ihr Wis- 
sen Schülern, die vom’ gleichen Schicksal 
betroffen wurden. Tastend bewegen sich 
die Hände auf den mit Blindenschrift be- 
druckten Tafeln; die Möglichkeit, in 
eigenen Werkstätten zu arbeiten, ver- 
scheucht düstere Verzweiflung und gibt 
dem Leben Inhalt. 


Ebenso wie die ausgewanderten Kinder 
haben auch ihre Eltern die bisherige Um- 
gebung verlassen und sich in eine andere 
Welt zurückgezogen, wo sie der Erin- 
nerung und der zaghaften Hoffnung leben. 
Jeder Brief aus Übersee läßt Herzen höher 
schlagen, weckt Sehnsucht und trägt den 
Keim unausgesprochener Erwartung in 
sich, daß eine Wiedervereinigung in der 
Ferne doch möglich sein werde. Für man- 
ches Mütterlein, das in. Begleitung der 
Pflegeschwester das Heim verläßt, um 
dem Rufe seiner Kinder zu folgen, ist die- 
ser Traum zur Wirklichkeit geworden. Die 
Tore des Heims öffnen sich, um eine an- 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß im 
Sinne der Devisenvorschriften Leistungen zu- 
gunsten der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien von beschränkt verfügbaren Guthaben im 
Weg einer gewöhnlichen Verfügung des Konto- 
inhaber3 ohne besondere behördliche Genehmi- 
gung erfolgen können. Die Überweisung von 
Beträgen aus gesperrten Auswandererguthaben 
ist mit Zustimmung der Devisenstelle Wien 
über Antrag des Verfügungsberechtigten mög- 
lich. Einzahlungen sind auf das ordentliche 
Konto der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 
bei der Länderbank Wien A. G., Wien, bezie- 
hungsweise auf das Postsparkassenkonto Nr. 
132.254 (Kontoinhaber Israelitische Kultusge- 
meinde Wien, Hauptkasse, Wien I., Seiten- 
stettengasse 4) vorzunehmen. 
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dere jüdische Mutter vor 
Kälte zu schützen. 

Unsere Gemeinschaft ist klein, der Be- 
reich unseres Könnens ist enger gewor- 
den; gleich groß geblieben ist die Pflicht 
der Nächstenliebe. Kein Jude in Wien 
darf in den letzten Jahren seines Lebens, 
einsam und verlassen, der Not und dem 
Elend preisgegeben sein. Dieses Ziel kann 
und muß erreicht werden, wenn jeder von 
uns, im Gedanken an seine eigenen 
Eltern, Opfer bringt, um den Eltern seines 
Nächsten zu helfen. drm. 


Hunger und 


Glaubensjuden, die im Besitz einer Ein- 


reisebewilligung nach mittel- oder 
südamerikanischen Staaten 
sind, werden, soweit sie bisher nicht vor- 
gemerkt wurden, aufgefordert, in der Aus- 
wanderungsabteilung der Israelitischen 
Kultusgemeinde, Wien I., Seitenstetten- 


gasse 2, I. Stock, Zimmer 16L, vorzu- 
sprechen. 


Vom 8. bis 14. November 1940 — 


vom 7. bis 13. Marcheschwan 5701 


Freitag, 7. Marcheschwan — 8. November 


Sabbath-Eingang: 17.25 Uhr 


Samstag, 8. Marcheschwan — 9. November 


Wochenabschnitt: Lech lecha 


Sabbath-Ausgang: 18.15 Uhr 


Sonntag, 9. Marcheschwan — 10. Nov. 


Montag, 10. Marcheschwan — 11. Nov. 


Dienstag, 11. Marcheschwan — 12. Nov. 
Mittwoch, 12. Marcheschwan — 13. Nov, 


Donnerstag, 13, Macheschwan — 14. Nov. 


| 
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ausschließlich Montag und Donnerstag 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Emil Israel 
Reich, Wien 1., Marc-Aürel-Straße 5. Verant- 
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l., Marc-Aurel-Straße 5. Verlag und Anzeigen- 
verwaltung: Jüdischer Kulturbund in Deutsch- 
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Eine kleine Gemeinde 


(Filehne um 1835) 
VonMoritzLazarus 


Alle Welt kann lesen: Männer und Weiber 
Mädchen und Knaben. Nicht bloß neben den 
hebräischen auch Gebet- und Eı 
bauungsbücher — in einem krausen, veralteten, 
zwischen Mittel- und Neuhochdeutschem schwan 
kenden und gemischten Stil Übersetzungen 
biblischer Bücher mit historischen, erbaulichen 
und poetischen Glossen verziert, auch mit he 
bräischen Wörtern in Paranthese: 
bücher; des 


deutsche 


Geschichts- 
dickleibigen 
sephus aus dem Schranke meiner Großmutter 
und der mit Holzschnitten illustrierten Ge 
schichte des Kaisers Vespasian entsinne ich 
mich; dann alle die bekannten deutschen 
Volksbücher — und nicht zu vergessen: Tau 
sendundeine Nacht, über welche aber die Kritik 
meiner Großmutter auf unsere Frage, weshalb 
sie dies Buch nicht besitze, kurz und scharf ab- 
weisend dahin lautete: „Das ist nichts für mich 
und nichts für euch.“ Hebräisch mußten alle 
lesen können, um die Gebete zu sprechen und 
der gottesdienstlichen Vorlesung aus der Hei 
ligen Schrift (wie es sich gehörte) im Buche 
folgen zu können. Letzteres taten auch fromme 
und gebildete Frauen, während die meisten an 
deren sich mit dem stillen Anhören begnügten 
oder auch einer kleinen leisen Plauderei sich 
ergaben. Die Mädchen freilich kommen nicht 
vor ihrer Verheiratung in die Synagoge, mit 
Ausnahme etwa einiger Stunden am aller 
heiligsten Tage des Jahres und zu dem hei 
tersten und farbigsten Gottesdienst am Abend 
des Gesetzfreudenfestes. Wenn es nun aber des- 
halb leicht geschah, daß ein Mädchen dienenden 
oder sonst niederen Standes, wegen der „Kürze 
des Odems und der Schwere der Arbeit“, neben 
denen es auch an Jugendlust und -mut und 
-übermut nicht fehlte, ihr bißchen Hebräisch 
lesen vergessen halte, dann war es, sobald sie 
sich verlobte, das erste und wichtigste Ge- 
schäft, noch einmal des Lesens mächtig zu wer- 
den. Das gehörte zur Vorbereitung ihrer Hoch- 


verdeutschten Jo 


üdisches Leben 


JSUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


im Fernen Osten 


Das Problem der Emigranten-Fürsorge 


Für die Zeit vom 10. bis 15. Dezember 
d. J. ist, wie gemeldet wird, die vierte 
Konferenz der jüdischen Kul- 
tusgemeindenim Fernen Osten 
angesetzt. Als Tagungsort ist Tientsin 
vorgesehen. Der Hauptpunkt der Beratun- 
gen wird das Emigrantenproblem 
sein. Die Zahl der Emigranten, die in der 
letzten Zeit nach dem Fernen Osten ge- 
kommen sind, hat sich bedeutend erhöht 
und die Frage der Hilfeleistung für die 
Auswanderer in den Vordergrund treten 
lassen. In den zwei Wochen vom 13. bis 
28. September d. J. kamen nicht weniger 
als 365 Emigranten durch Mandschukuo, 
von denen die meisten nach Amerika wei- 
ter reisten. 


Die Hilfstätigkeit der jüdischen 
Gemeinden in Japan 


Bei der jetzigen Gestaltung der jü- 
dischen Wanderung handelt es sich bei der 
Erörterung des Emigrantenproblems im 
Fernosten hauptsächlich um die Frage der 
Unterstützung der durchreisenden Emi- 
granten und um die Erleichterung ihrer 
Situation auf der weiten Fahrt durch Ge- 
währung von Essen und Obdach und Er- 
teilung von Informationen. Diesem Dienst 
widmen sich nicht bloß die jüdischen Ge- 
meinden auf dem asiatischen Festland im 
Fernen Osten, sondern auch die jüdischen 
Gemeinden in Japan, deren Umfang sehr 
bescheiden ist, in aufopferndster Weise, 

In der letzten Generalversammlung der 
jüdischen Kultusgemeinde in 


Kobe 


(Japan) wurde das Problem der Hilfe- 
leistung für die via Kobe nach USA., oder 
andern Ländern des amerikanischen Kon- 
tinents fahrenden Emigranten ausführlich 
besprochen. Die kleine jüdische Gemeinde 
in Kobe hat ein Programm für die Hilfe 
rgfältig ausgearbeitet und bemüht sich, 
es genau durchzuführen. Dabei zeichnen 
sich insbesondere die Mitglieder des Vor- 
standes, Präsident S. Evans, Vizepräsi- 
dent A. Ponewejsky, Sekretär N. Col 
berg und Kassier N. Mizels, besonders 
aus. Sehr rührig ist auch das unter der 
Führung des Herrn Mund stehende jü- 
dische Hilfskomitee in 


Yokahama, u 


das in den letzten Monaten der Ausgangs- | 
punkt der Fahrt nach Amerika und an- 
dere Überseeländer für jene jüdischen 
Auswanderer geworden ist, die aus 
Deutschland auf dem Landweg über Ruß- 
land und Mandschukuo kommen. Das 


N 1 


zeit, also auch des (am ersten Sabbat nach der- 
' 


elben folgenden) „Schulgangs“ (das Gotteshaus 


heißt charakteristisch genug ‚die Schule“), zu 


velchem sie von den frömmsten und vornehm- 
sten Frauen der Gemeinde feierlich auch 
us der dürftigsten Wohnung abgeholt 


nicht bloß der Frömmigkeit 
vielmehr noch zur Rettung ihrer Ehr und Re- 


vurde; wegen, 


ıtation; wohin sollte sie vor Scham blicken, 
wenn die Nachbarin rechts merkte, daß sie 
nicht, dem Vorsänger folgend, rechtzeitige die 
Blätter wendete; oder wo sollte sie gar ihre 
Augen lassen, wenn eine spät kommende Nach- 
barin links fragte, „Wo man hält“, und sie es 
nicht zu zeigen wüßte? 

Die tiefste, am meisten beachtete soziale 


Scheidung ist die zwischen Gelehrten und Un 
gelehrten. Unter den Familien- 
häuptern gibt es etwa vierzig mit dem Diplom 
geschmückte Gelehrte (das Diplom lautet auf 
„Morenu“, das ist 


zweihundert 


„unser Lehrer“, entspricht 
also sprachlich etwa dem „Doktor“ und‘ wird 
von jedem ordinierten Rabbiner auf Grund per- 
sönlicher Kenntnis ohne Examen, aber nach der 
leilnahme des jungen Mannes an den regel- 
mäßig stattfindenden öffentlichen gelehrten De- 
batten erteilt. Nur selten wird es schon auf der 
hohen Schule eines berühmten Talmudlehrers 
erworben). In unserer Gemeinde eibt es 
einen einzigen für sein Amt besoldeten Ge- 
lehrten, den Rabbiner. Alle anderen sind ihres 
Berufs Geschäftsmänner, auch wohl Handwer 
Talmudlehrer für 
die Jugend fungieren. Die reichlich bemessene. 
weil eifrig gesuchte Muße wird dem Studium 
gewidmet, welches als der höchste Wert und 
die reinste Freude des Daseins geschätzt wird. 
Ebenso charakteristisch wie 
Ausspruch des weiland weitberühmten 
Akiba Eger; als er auf der Reise 


ker, unter denen einige als 


verbürgt ist ein 
Rabbi 
in einem 
Dorie die Freudenjauchzer aus eineı 
schenke vernahm, fragte er: 


Bauern 
„Was bed: utet deı 


Jubel? Haben sie etwa ein Problem der Tos- 


safisten (Kommentatoren des Talmuds) gelöst?“ 


Für ihn und seinesgleichen gab es soı st in der 
Gotteswelt keinen anderen Grund für das Ge- 
fühl seligen Behagens. 


Einer der Gelehrten aus der Zeit, al 


als ich, 
der Schule entwachsen, bereits dem strengeren 


Komitee in Yokohama gewährt den durch- 
reisenden Flüchtlingen moralische sowie 
weitestgehende materielle Unterstützung. 


In Shanghai 


wird für die jüdischen Emigranten weiter- 
hin viel geleistet. Dort wurde kürzlich in 
Anwesenheit der japanischen Behörden 


ein 
Spital für jüdische Einwanderer 
feierlich eingeweiht. Die Möbel und die 


Installation fertigten die Flüchtlinge sel- 
ber an. Das jüdische Leben hat sich in 
Shanghai stark intensiviert. Am 36. Jah- 
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restag des Todes Theodor Herzls veran- 
staltete die dortige jüdische Kolonie eine 
große Feier, bei der Herr Brown von 
der sephardischen Gemeinde die Festrede 
hielt. Es sprachen ferner die Herren B. A. 
Kopeliowitsch von der zionistischen 
Organisation „Kadimah“ und B. A, 
Topaz von der askenasischen Gemeinde, 
Der Feier wohnten ungefähr tausend Per- 
sonen bei. 


Gegen Ende des Jahres fallen zwei 
zwanzigjährige Jubiläen wichtiger kul- 
tureller Institutionen der Judenheit Char- 
bins. Dieser Tage sind es zwanzig Jahre, 
daß die jüdische Zeitung „The Jewish life“ 
zum erstenmal erschien und im Dezember 
vor zwanzig Jahren wurde die jüdische 
Schule eröffnet. Diese bedeutenden Jah- 
restage werden bei einer gemeinsamen 
großen Feier gewürdigt werden. 


AUF- UND AUSBAU 


Nachrichten aus Erez Israel 


Die Neuordnung der finanziellen Verhältnisse 
innerhalb der Vertretungskörper des Jischuws 


und die budgetäre Fundierung ihrer Leistungen 


haben in der letzten Zeit vielfach die Diskus- 
sionen des jüdischen Bev:i rungsteils Palä 
stinas beherrscht. D ıchte Sitzung der As- 
sefath Haniw rim (Jüdische National 
versammlung), « Ende S ember im Ge 
Hajes 1 J n unter 
B Zwi l, befaßte 
sich mit diesem 1 na ebe Es wurde eine 
Budgetkommission zur Prüfung d von d 
Leitung des Waad Leumi ausgearbeitet n Bud- 
getvorschlages ge lt, d f tellte, daß die 
Bed sse der lisc} Gei 
sti ZW gegenwärtig s 
ı Anbetracht de 


einer Erhöhung der Steuern der Mitglieder um 
bloß fünf Prozent statt der vorgeschlagenen 
sieben Prozent begnügen müßte, Die wahr- 
scheinlichen Einnahmen wurden mit 480.400 


Pfund, die Ausgaben mit 470.732 Pfund ange- 
setzt. Aus dem öff 
berichten, daß der 1 
Awiw, Rokach, wegen Krankheit mit Vi 
bürgermeister Dov Hos vereinbarte, daß die- 


4 


Leben ist ferner 
ermeister von Tel 


ser bis zur Wiederherstellung Rokachs die Ge- 
schäfte führen soll und daß in der ersten Sit- 
dtgemeinde in Pe- 
tach Tikwah eine Leitung gewählt wurde, 
die aus dem Vorsitzenden der Stadtgemeinde 
und seinem Vertreter sowie zwei Vertretern 
Wer Arbeiter und einem Vertreter des Hapoel 
Hamisrachi zusammengesetzt ist. 


Inzwischen gehen die 


zung der neugewählten St: 


3emühungen zur Ein- 
ordnung der Einwanderer weiter. In 
Kfar Abraham, einem Moschaw des Ha- 
poel Hamisrachi bei Petach Tikwah, wurde ein 
Lager für religiöse 1 


nten errichtet, die 


seines 


Talmudstudium obliegen durfte, - war 
Zeichens ein Tabakspinner, das heißt: er hat 
heimisches und pommersches Gewächs zu Rol- 
len versponnen und verkauft, Das Geschäft 
braucht, wenn es leidli 


zwei Gehilfen, welche dem Spinner die Ein- 


h vonstatten gehen soll, 


lagen und Deckblät zuschieben; aber zu- 
gleich diese zu besolden und eine Familie zu 
ernähren, reichte der Ertrag bei weitem nicht. 
Nebenbei für Geld im Talmud zu unterrichten. 
dazu stand das Wissen des Mannes zu hoch; 
auch war das karge Gewerbe durch die man- 
nigfache 


Vorbereitung, deren der Tabak bedarf. 
zu zeitraı 


Nöten zefunden 


end. Welch ein Ausweg aus diesen 
wurde, mag das sonderbare 
Bild seiner Spinnstube uns zeigen. Für zwei 
oder drei Stunden traten wir unser vier Tal- 
mudbürschchen von dreizehn bis fünfzehn Jah- 
ren an; zwei von uns stehen am Spinntisch und 
reichen den Vorrat nach Bedarf des Spinners; 
die anderen zwei sitzen auf niederen Schemeln, 
die Folianten des Talmuds auf den Knien; diese 
lesen vor, die anderen hören zu und der Mei- 
ster erklärt, fragt und antwortet, wie der Unter- 
richt es erheischt. So werden von alt und jung 
im Verein in der weltlichen Arbeit und fein- 
geistigem Studium zugleich die Rollen des 
Rauchtabaks für die polnischen Bauern und die 
Fäden aus seelischem Gewächs von den Strö- 
men Babylons für Gewebe des Scharfsinns ge- 
sponnen. 


Auch die Laien (wie ich der Kürze halber 
die Ungelehrten nennen will, unpassend genug, 
da die Gelehrten keine Geistlichen waren) nah- 
men an Gelehrten und Gelehrsamkeit Tegen 
Anteil. Gleichwie im alten Israel die soziale 
Rechtsordnung dafür gesorgt hatte, daß keine 
Familie auf Dauer verarmen konnte, weil die 
verkauften liegenden Güter ihr im Jubeljahr 
zurückkehrten, so hatte jetzt, die Sitte dafür 
gesorgt, daß emporgekommener Reichtum nicht 
bis auf die folgende Generation von der Ge- 
lehrsamkeit getrennt bleiben konnte. Die Söhne 
dem Studium wenigstens in der Jugend zu wid- 
men, ihnen die anerkanntesten Lehrer zu ge- 
winnen, war ein nie versäumter Vorzug des 
Reichen. Aber auch für die Töchter, für die 
reiche Erbin wurde unfehlbar ein junger Ge- 
lehrter geworben. Der Adel des Wissens und 


unlängst aus Atlith gekommen waren, Ein Teil 
dieser Einwanderer wird sich als Handwerker 
betätigen, ein anderer Teil mit dem Gemiüse- 
bau abgeben, für den 600 Dunam bereitge- 


sind. Vorläufig wohnen die Emi- 


noch in Zelten. Der Rabbiner von Kfar 1 
ham widmet dem Lager viel Zeit und hat dafür 
gesorgt, daß Unterricht in hebräischer Srrache 
sowie im Talmud und Tenach erteilt wird. 

Ein großer Teil der: Sozialarbeit innerhal 
des Jischuws bezieht sich auf die Emirran- 
tenfürsorge. Mit ihr ist vor allem der So- 
zialetat der Stadtgemeinde Tel 
Awiw stark belastet. Seit dem Jahre 1933, als 
die Sozialabteilung für Kinder als erstes Glied 


im Sozialhilfewesen errichtet wurde, ist die in 


Tel Awiw geleistete soziale Arbeit um das 
Dreißigfache gestiegen und die Budgetauszaben 
von 800 Pfund auf 24.000 Pfund im verflossenen 


Finanzjahr. Während der neun Monate bis Juni 
1940 hat diese Abteilung schon nahezu 43.000 
fund verte wurden 2100 
Familien mit 5000 Kindern betreut und jetzt 
liegen neue Gesuche von 970 Familien mit &96 
Kindern vor. 510 Kinder wurden in Kinder- 
heimen und in anderen Instituten untergebracht. 
Die Küche des Frauensozialdienstes verabreicht 
täglich tausend Mahlzeiten. In das Kapitel So- 
zialarbeit gehört auch die Inangriffnahme des 
BaueseinesneuenSpitalsinHaifa. 
Es handelt sich um ein neues Hadassah-Hospital, 
das mit einem Kostenaufwand von 40.000 Pfund 
nach einem Plan des Architekten Neufeld aus 
Tel Awiw errichtet wird. 15.000 Pfund wurden 
vom Emergency Fund und die gleiche Summe 
von der Pica zur Verfügung gestellt. Der Rest 
kommt von der Hadassah in Amerika und 

privaten Spenden. Das Jahresbudget wird auf 
20.000 Pfund geschätzt. Es sei auch 


lt. Im vorigen Jahr 


hervorragender Frömmigkeit hatte damals eine 
große Anziehungskraft; selbst die Töchter wie 
Söhne sehr gelehrter Männer waren als Schwie- 
ger und Eidam von den Reichen eifrig gesucht 

Von den ärmeren Klassen aber wurde dic 
Beachtung und nahezu Bevorzugung ihrer Kin- 
der wohl gefühlt und sie waren deshalb ge- 
schworene Anhänger der Gelehrsamkeit. Auch 
wenig bemittelte Familien schätzten sich glück- 
lich, einen fremden Talmudstudenten umsonst 
oder für ein 


einen 


Geringes zu herbergen oder 
Freitisch zu gewähren, Das Bet 
drasch (Lehrhaus) war fast überall ein 
ständiges, von der Gemeinde und ihrer 
waltung unabhängiges Institut, das von einem 
freien Verein unterhalten wurde. Lange bevor 
man in Europa an die Errichtung von Volks- 
bibliotheken, vollends an öffentliche Lesesäle 
gedacht, als auch wissenschaftliche Büchereien 
nur durch fürstliche Munifizenz oder als An- 
hang zu großen Lehrinstituten errichtet waren, 
haben alle jene jüdischen Gemeinden oft in 
kleinsten Städtchen ihre Lehrhäuser mit öffent- 


lichen, jedermann jederzeit zugänglichen Bi- 
bliotheken besessen, deren Beschaffune und 
Fortführung, namentlich aber Erbauuns der 


Häuser selbst meist das Werk eines oder 
einiger Wohltäter war: die Unterstützung der 
Wissenschaft wurde dem Betriebe derselben an 
sittlicher Würde gleich geachtet. 


Die Überwachung und Bedienung der Bi- 
bliothek, der Bücherei wie des Hauses war 
meist einem armen Gelehrten anvertraut, gegen 
eine Besoldung, von deren Niedrigkeit man sich 
heutzutage ebenso wie von der unsägliche n Ge- 
nügsamkeit an Lebensgenüssen, welche dort 
herrschte, kaum eine Vorstellung machen kann. 
Dafür schwelgte der arme alte Mann, den ich 
vor mir sehe, während er zugleich die nie- 
dersten Dienste der Heizung und Reinigung be- 
sorgte, in der höchsten Seligkeit des Umgangs 
mit seinen Büchern und ihren Lesern, und auch 
von den vornehmsten Gönnern und ‚Gelehrten 
des Vereins wurde er wie ein völlig Gleich- 
stehender behandelt, da er auch seinerseits in 
der Schärfe und Energie des talmudischen 
Disputs seinen Mann stand; auch der vor- 
nehmste und reichste, aber Jüngere Gelehrte 
wäre nicht ihm voran in die Türe getreten. 
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daß von der Kupath Cholim (Kranken- 
kasse der Arbeiterorganisation) 190.000 Per- 
sonen betreut werden. Das große Anwachsen 
der Mitgliederschaft, besonders hervorgerufen 
durch die Einwanderung mittelloser Emigran- 
ten, hat diese Institution vor schwierige Auf- 
gaben gestellt. Täglich suchen durchschnittlich 
zehntausend Mitglieder die Kasse auf, deren 
220 Zweigstellen auch als Erste-Hilfe-Stationen 
dienen. Die großen Leistungen der Kranken- 
kasse erhellen auch daraus, daß vierzig Prozent 
aller Spitalsinsassen in Palästina Mitglieder der 
Kasse sind. 

Dem Vorsitzenden der Leitung der He- 
bräischen Universität in Jerusalem S. Schok- 
ken wurde vom Institut für jüdische Wissen- 
schaft in New York das Ehrendoktorat ver- 
liehen. 

Die erste Nummer der schon angekündigten 
neuen hebräischen Wochen- 
zeitschrift „Bajoth Hajom“ ist er- 
schienen. Redakteur ist Dr. Saly Hirsch. Das 
Blatt vertritt den Gedanken der jüdisch-arabi- 
schen Kooperation in Palästina und in den 
Nachbarländern. 


Te 


Gesuchte Adressaten 


In der Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
blattes, Ausgabe Wien“ erliegt 

ein Brief an Josef Weiß, Wien VIII., Lange- 
gasse 63/18 (?), aus Los Angeles von Fa- 
milie White; 

ein Brief an Frau AdlerausChicagovon 
Bertha Gruenwald; 

ein Brief an Wilhelm Klein, Wien II., För- 
stergasse 7, 11/9 (?), von Gertrude Schmidt 
durch Rotes Kreuz; 

zwei Briefe an „Mein lieber Papa“ und 
„Liebste Eltern“ aus New York, unterschrie- 
ben mit Erna und Pepi, in dem von Her- 
bert, Dr. Noldens und Goldsteins die 
Rede ist. 

Diejenigen Personen, die annehmen, daß 
diese Briefe für sie bestimmt sind, mögen sich 
an das „Jüdische Nachrichtenblatt, Ausgabe 
Wien“, I., Marc-Aurel-Straße 5, wenden. Sie 
erhalten die Briefe gegen entsprechende Le- 
gitimation ausgefolgt. 


Kurs für Farm- und Kleinwirtschaft 


In den nächsten Tagen eröffnet die Be- 
ratungsstelle für Berufsausbildung und Um- 
schichtung einen Kurs für „Amerikani- 
sche Farmwirtschaft“ und zusammen- 
hängend damit einen solchen für „Klein- 
viehwirtschaft“, Überall in der Welt ist 
diese Berufssparte von größter Wichtigkeit. 
Kursort Wien, XIX. 

Interessenten wollen sich unverzüglich in 
Wien I., Seitenstettengasse 2, Zimmer 25, 
anmelden. 


Selte 3 / Nr. 90 


Anläßlich der Ausgabe der Gemüsepässe in der Zentralkartenstellefür Juden, W ienII,Taborstraße 24a, 


Straßenhof, haben alle Vertrauensmänner sowie Einzelabholer grüne, 


beziehungsweise weiße Nummernkarten erhalten. 


Die Ausgabe der Lebensmittelkarten 


erfolgt ausschließlich nach folgender Einteilung: 


Montag, 11. XI. 


Grüne Karten: 
8 Uhr Nr. 1041 bis 1100 8 Uhr 
RE „ 1101 „ 1200 I u 
107° „ 1201 „ 1300 102% 
414°, ,; „ 1301 „ 1400 ER 
5 ee „ 1401 „ 1500 12. 
13... „ 1501 „ 1600 13 5 
14. , „ 41601 „ 1700 14 » 


Dienstag, 12. XI. 
Grüne Karten: 


Nr. 1701 bis 1800 8 Uhr 


„ 1801 „ 1900 DE: n„ 2501 
„ 4901 „ 2000 10 „ n„ 2601 
„ 2001 „ 2100 I DES „ 2701 
„ 2101 „ 2200 1275 n 2801 
„ 2201 „ 2300 13% 7, „ 2901 
„ 2301 „ 2400 14% „ 3001 


Mittwoch, 13. XI. 


Grüne Karten: 
Nr. 24091 bis 2500 


" 


n 


nr 


" 


"” 


" 


Donnerstag, 14. XI. 
Weihe Karten: 


8 Uhr Nr. 501 bis 600 
2600 u „ 601 „ 700 
2700 10 „ 701 „ 800 


2800 112, „ 801 „ 900 
2900 122% „ . 901 „ 1000 
3000 130 „ 1001 „ 1100 
3071 14 „ „ 41101 „ 1200 

13, „ 1201 „ 1250 


Die Stundeneinteilung ist genauest zu beachten! 


Jene Haushalte, die bereits die Gemüsepässe von den früheren Kartenstellen bezogen haben, werden auf das eindringlichste 
gewarnt, bei der Zentralkartenstelle für Juden neuerlich Gemüsepässe zu beziehen. 
Die Haushalte werden ersucht, auch in den äußeren Bezirken womöglich Einzelabholungen zu vermeiden und durch einen 
Vertrauensmann für mehrere Häuser abholen zu lassen. 
Vorzuweisen ist bei der Abholung die Kennkarte desAbholers und dievom Hauswartbestätigte Haus- 
liste sowie Legitimation des Vertrauensmannes. 
Personen, die nur für ihren eigenen Haushalt abholen, benötigen keine Hausliste, haben aber die Me ldezettel 
sämtlicher Angehörigen mitzubringen. 


Israelitische Kultusgemeinde Wien 


Was jeder wissen muß! 


Weiche Beträge müssen bei einer 
Piändung ireibleiben? 


Am 1. Dezember 1940 treten bei uns die Be- 
stimmungen .der „Verordnung zur einheitlichen 
Regelung des Pfändungsschutzes für Arbeits- 
einkommen“ (Lohnpfändungsverordnung 1940) 
in Kraft, die wesentliche Veränderung auf dem 
Gebiet des Pfändungsschutzes enthalten. Die 
Verordnung bestimmt, daß bei Exekution von 
Arbeitseinkommen bestimmte Beträge freiblei- 
ben müssen. Die Verordnung unterscheidet zwi- 
schen unpfändbaren und bedingt pfändbaren Be- 
zügen. Während bisher bei Berechnung des 
pfändbaren Arbeitseinkommens vom Brutto- 
arbeitseinkommen auszugehen war, wird nun- 
mehr das Nettoarbeitseinkommen 
zur Berechnungsgrundlage genom- 
men. 

Unpfändbar ist ein Arbeitsein- 
kommen vonRM130.— monatlich, re 
spektive RM 30.— wöchentlich, re- 
spektive RM 5.— täglich. Von dem die- 
sen Betrag übersteigenden Einkommen bleiben 
weitere drei Zehntel des Mehrbe- 
trages exekutionsfrei. Gewährt der 


Schuldner Verwandten, seinem Ehegatten oder 


eımem unehelichen Kind Unterhalt, so erhöht 
sich der unpfändbare Teil des Mehrbetrages für 
jedePerson, der Unterhalt gewährt 
wird, um ein weiteres Zehntel, min- 
destens um RM 15-— monatlich 
(RM 3.60 wöchentlich, RM —.60 täglich), 
höchstens um RM 50.— monatlich (RM 12.— 


Konsulent Dr. '!"HA DAUBER 
zugelassen nur zur rechtl. Bera ung u. Vertretung v. Juden 


jetzt I., Doblhoffgasse 5, 3. Stock (Lift), 
hinter dem Parlament, gibt seine neue Fernsprech- 
nummer A-22-2-54 bekannt. 


wöchentlich, RM 2.— täglich). Der hier- 
nach unpfändbare Teil des Mehrbetrages 
darf jedoch 9 Zehntel des Mehrbetrages bis zu 


"RM 100.— und 8 Zehntel des weiteren Mehr- 
"betrages nicht übersteigen: 


Unpfändbar sind ferner .die ‚Hälfte des ‚Über- 
stundenentgeltes, ferner das usuelle Urlaubsgeld 
und Remunerationen. Weihnachtsgelder sind 
bis zum Betrag der Hälfte des monatlichen Ar- 
beitseinkommens, höchstens aber bis zum Be- 
trag von RM 150.— der Exekution entzogen. 
Als bedingt pfändbare Bezüge gelten Renten 


wegen Verletzung des Körpers oder der Ge- 
sundheit, Unterhaltungsrenten, Stiftungsbeträge, 
fortlaufende Bezüge aus Witwen-, Waisen-, 
Sterbe-, Hilfs- und Krankenkassen, die aus- 
schließlich oder zum wesentlichen Teil zu Un- 
terstützungszwecken gewährt werden. Diese 
3ezüge können nach den für Arbeitseinkommen 
geltenden Vorschriften gepfändet werden, wenn 
die Vollstreckung in das sonstige bewegliche 
Vermögen des Schuldners zu einer vollständigen 
Befriedigung des Gläubigers nicht geführt hat 
oder voraussichtlich nicht führen wird und 
wenn nach den Umständen des Falls, insbeson- 
dere nach der Art des Anspruchs und der Höhe 
der Bezüge die Pfändung der Billigkeit ent- 
spricht. Das Vollstreekungsgericht soll vor sei- 
ner Entscheidung die Beteiligten hören. Die 
Entscheidung unterlieet der sofortigen Be- 
schwerde (dem Rekurs). 

Auf Antrag des Schuldners kann 
das Vollstreckungsgericht in Aus- 
nahmefällen, insbesondereimHin- 
bliek auf besonders umfangreiche 
gesetzliche Unterhaltspflichten 
des Schuldners eine Erhöhung je- 
nes Betrags vornehmen, der im 


Falle einer Exekutionsführung 


frei bleiben muß. 


In unserem Kreise haben Tausende und aber 
Tausende sich völlig damit begnügt, die Erzeug- 
nisse anderer mit allem Eifer zu studieren, ohne 
die eigenen Einfälle, Fragen, Vermutungen und 
Einwendungen, welche miündlich und endlos 
diskutiert wurden, auch nur zu eigenem Ge- 
brauche schriftlich zu fixieren. Vor der Druk- 
kerschwärze hatte man eine Art von heiligem 
Respekt; ihr mit der Tinte vorzuarbeiten galt 
als ein kühnes Unternehmen. Es gehörte durch- 
aus nicht zum Wesen und der Bestimmung 
eines „Gelehrten“, daß er seine Weisheit auch 
zu Markte bringe. Mancher von diesen Tal- 
mudisten gelangte zu hohem Rufe, zahlreiche 
Jünger strömten zu ihm herbei, seine Gedanken 
wurden von Ort zu Ort getragen, obgleich er 
vielleicht nie eine Feder angesetzt, um sie zu 
verbreiten. 

Bis hierher war nur von den Erwachsenen 
die Rede; wie stand es um die Erziehung, spe- 
ziell um das Schulwesen? Hier gilt mein Be- 
richt nur bis zum Jahre 1833, also bis zur Ein- 
richtung der staatlich verordneten konfessionel- 
len, aber nach allgemeinen Gesetzen geregelten 
und überwachten Volksschule, welche zugleich 
die Vorbereitung für die Realschulen und Gym- 
nasien bilden konnte. 

Bis dahin aber war der Unterricht vollkom- 
men frei; es gibt keinerlei Zwang oder An- 
ordnung der Schule; weder der Staat noch die 
Stadt oder die Gemeinde sorgt darum. Man 
kennt nur die Privatschule, deren Unternehmer 
der Lehrer ist. Der gesamte Unterricht der 
Kinder ist Sache der freien- Wahl der Väter 
und Vormünder, um dessen Beschaffenheit sich 
weder der Rabbiner noch der Vorsteher der 
Gemeinde kümmert. Für alle erdenklichen 
Arten von Wohltätigkeit, auch für Belehrung 
der Erwachsenen gibt es Vereine; nur für die 
Schule nicht. 

Alle Schulen haben nur einen Lehrer und 
nur eine Klasse; bedeutet doch ihr Name, das 
Cheder, nur das (Schul-) „Zimmer“. Alle Schü- 
ler sind immer zusammen; ihre Abteilung folgt 
freier Bestimmung des Lehrers; während die 
einen lesen, schreiben oder üben die anderen. 
Die unterste Schule etwa vom fünften bis 
neunten Jahre lehrt Lesen, meist hebräisch mit 
etwas Übersetzung, Schreiben, meist jüdisch, 


das heißt deutsch mit hebräischer Kursiv- 
schrift, und etwas Rechnen; das ist alles. Nur 
in dieser gibt es einen „Behelfer“, der das 
Alphabet einüben hilft, die Alphabetschützen 
abholt und heimbringt und bei diesen in Frei- 
stunden als „Erzähler“ von Märchen, Legenden 
und Geschichten Gemüt und Phantasie in Be- 
wegung setzt. Die biblischen Geschichten wer- 
den gelegentlich der Übersetzung nur aus der 
Quelle geschöpft. Weil keine Anstellung, gab 
es auch keine Prüfung oder Approbation eines 
Lehrers; wer sich Anziehungskraft genug zu- 
traute, tat eine Schule auf. Zu meiner Zeit trat 
ein Mann, der bis dahin einen Hausiererhandel 
betrieben, plötzlich als Lehrer auf; als mein 
Vater ihn fragte, wie er dazukomme, antwor- 
tete er: „Ich habe geträumt, daß ich ein Lehrer 
bin“; dies hat er als Zeichen seiner Berufung 
genommen und ist Lehrer geworden. Die 
nächsthöhere Schule war die für ‚Bibel mit 
Raschi, dem bekanntesten und beliebtesten Er- 
klärer derselben,. welche den Knaben von neun 
bis dreizehn Jahren belehrte. Mit ihr verbun- 
den oder auch als besondere Schule getrennt, 
der erste Unterricht im Talmud; Rechnen und 
besonders Schönschreiben diente daneben als 
eine Art Erholung. Solcher Lehrer waren in 
unserer Gemeinde an fünfzehn bis zwanzig und, 
da die Besoldung durch semesterliches Schul- 
geld gering, kann man von der Dürftigkeit und 
Genügsamkeit der Lehrerfamilien sich eine 
Vorstellung machen. Im Winter brachte jedes 
Kind als Naturalleistung wöchentlich eine Kerze. 

Am schlimmsten stand es mit dem weiblichen 
Unterricht; hier wurde die Freiheit zur Will- 
kür. Lehrerinnen wie öffentliche Mädchen- 
schulen fehlten; der ausschließliche Privat- 
unterricht sorgte immer, aber auch fast nur 
für Hebräischlesen (Gebete) und ein weniges 
Schreiben. Einer einzigen Lehrerin aber, die 
in der Gemeinde lebte und wirkte, muß ich 
hier den wohlverdienten Tribut des Nachruhms 
zollen. Die Dienstmädchen besonders, welche 
das Gebetlesen versäumt oder vergessen, hat 
sie während ihres Brautstandes darin unter- 
richtet. Winters zumal, wenn die dienenden 
Bräute mehr freie Abendstunden renossen, 
wanderte sie, mit der kleinen Laterne bewaff- 
net, durch die Gassen, um in engen Kammern 


oder in der Küche beim Herdfeuer den künf- 
tigen Besucherinnen des Gotteshauses die Buch- 
stabenweisheit zu erschließen; für eine all- 
abendliche Leseübung von zehn bis fünfzehn 
Minuten erhielt sie wöchentlich die stadtkun- 
dige Taxe von einem guten Groschen. Sie hatte 
bessere Tage gesehen, in rüstigen Jahren war 
sie Hebamme gewesen. 

Trotz der Enge und Dürftigkeit der bei wei- 
tem meisten jüdischen Häuser, selbst bei Not 
und Elend war jedoch Kopfhängerei, Weh- 
leidigkeit,. Klagesucht verpönt; pessimistischer, 
melancholischer Hader mit dem Schicksal wurde 
verspottet. Fromme Ergebung in den Willen 
der Vorsehung war ein viel gepriesenes, ob- 
gleich oft erfülltes Ideal. Zahlreicher Beispiele 
kann ich selbst mich erinnern; ich will nur er- 
wähnen, daß man von Großmutter Zortelchen 
rühmte, sie habe bei dem Verlust ihrer Toch- 
ter, ihres einzigen Kindes, keine Träne ver- 
gossen; denn das hieße (cholilo, nämlich: fern 
sei es!) wider Gottes Fügung murren. Als dem 
Rabbiner des Ortes zu nıeiner Zeit sein ältester 
Sohn in blühenden Jahren wenige Tage vor der 
festgesetzten Hochzeit am Freitag nachmittag 
gestorben war, erzählte man sich in der Ge- 
meinde, daß der Vater vom Beginn des Sab- 
bats bis zu seinem Schluß keine Träne ge- 
weint, um die Feier desselben nicht durch 
Klage zu entweihen. Überhaupt galt Bändigung 
der Natur als ein ersehnter Vorzug. 

Kein Fest, weder Familien- oder allgemeines 
Fest ohne Spenden. Kam ein Gast, etwa der in 
der Großstadt wohnende Sohn oder gar der 
fernwohnende Bräutigam der Tochter zu Be- 
such, dann hieß es nach der ersten Begrüßung: 
„Nun wollen wir schicken!“ — Was wollte man 
schicken und wohin? Wohl auch zu den Ge- 
freundeten, um die 'Einkehr des Gastes — 
welche natürlich aller Welt bereits kund war — 
offiziell zu melden. Dann gab es am Sabbat 
eine „Schank“, das heißt Verwandte, Freunde, 
Nachbarn sandten Erfrischungen ins Haus, 
Wein, Früchte, Kuchen und erschienen dann als 
Besucher, um sie zu verzehren. Aber nicht dies 
war der Sinn jenes Entschlusses, nun gleich 
nach des Gastes Ankunft „zu schicken“; viel 
mehr zu den Vorbereitungen für dieselbe ge- 
hörte, daß ein Streifen Papier und ein Schreib- 


zeug bereit stand, um die Liste der Armen zu 
fertigen, denen Gaben geschickt werden soll- 
ten. So feierte man die Freude, die eingekehrt. 
So wie der Zusammenhang in den Familien, 
praktisch und gemütlich, ein durchaus inniger, 
die Pietät gegen Eltern und Großeltern aber 
fast ausnahmslos und unbedingt, so wird auch 
das Ganze der Gemeinde vorzugsweise durch 
das Gefühl persönlicher Beziehungen der Pietät 
zusammen — und in seinen Schranken ge- 
halten. Ein höchst unscheinbares, aber von 
Feinheit und Tiefe der psychologischen Erfah- 
rung zeugendes Mittel zur Erziehung des Pie- 
tätsgefühl war die Sitte der segnenden Hand- 
auflegung. Die Kinder suchen den Spruch des 
Segens jeden Freitag abend nach dem Gottes- 
dienst bei den Eltern, aber auch die Eltern, 
höchst wirksam für das Gemüt der Enkel, bei 
den Großeltern. Keine Abwendung, keine Auf- 
lehnung, kein Widersinn kann in dem Herzen 
des Kindes gegen den Vater dauern, während 
dieser die segnende Hand auf sein Haupt legt; 
was der letzte Prophet (Maleachi) in seinen 
letzten Worten als die Hoffnung vom wieder- 
kehrenden Propheten Elias ausspricht: „Und er 
wird zurückführen das Herz der Väter zu den 
Kindern und das Herz der Kinder zu ihren 
Vätern“ — das erfüllt sich hier in der Seele 
beider. Daß dem modernen Judentum dieser 
Gebrauch abhanden gekommen, schätze ich als 
eine der härtesten Verluste und als ein Zei- 
chen religiöser Verwilderung. 


Moritz Lazarus wurde 1824 in Filehne 
geboren. Gleich gründlich auf jüdischem 
Gebiet ausgebildet wie auf wissenschaft- 
lichem, wirkte er als Universitätsprofes- 
sor in Berlin und daneben als Dozent an 
der Militärakademie. Als Präsident der 
drei Synoden, die für die Einleitung und 
Durchsetzung religiös-liberaler Reformen 
maßgebend waren, gebührt ihm ein Platz 
in der religiösen Geschichte des deut- 
schen Judentums. Er starb 1903 in 
Meran und ist dort begraben. 


(Aus „Jüdische Memoiren“ (aus drei Jahr- 
hunderten), erschienen in der Bücherei des 
Schocken-Verlags, erhältlich in der Bücherstube 
des Jüdischen Kulturbundes in Deutschland e, V 


Zweigstelle Wien, I., Marc-Aurel-Straße 5.) i 
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Stücke mit den Rändern übereinandergelegt. 
Eventuell muß um die Bruchstelle eine Hülse 
gelegt und deren Enden verlötet werden, Nun 
werden mit dem Lötkolben die Stellen erhitzt 
und das Lot zum Schmelzen gebracht. Mit der 
Kolbenspitze wird nun das flüssiggewordene 
Metall gleichmäßig an der Lötstelle verstrichen. 


Konsulent 


Dr. Adoll Israel SIFISOWEr 


4. November 1940 


ist am im 


Alter von 58 Jahren verschieden. A Der Lötkolben muß während der Arbeit stets 
Die Bestattung hat am 6. No- glühendheiß sein. Deshalb werden solche Kol- 


ben bevorzugt, die nicht immer wieder in einem 
separaten Feuer zum Glühen gebracht werden 
müssen, sondern die selbst einen Spiritus- oder 
Benzinbrenner eingebaut haben, der sie un- 
unterbrochen heizt. Beim Löten von Zink wird 
e die Lötstelle mit konzentrierter Salzsäure be- 
Es wird gebeten, von Beileidsbesucen 9 strichen und dann das Weichlot 

abzusehen. A Beim Hartlöten wird das Lot in schmale 
Streifen geschnitten, dann werden die Lötstellen 
gut nigt, mit Borax und ein wenig Wasser 
überschüttet und die beiden Stücke mit einem 
Draht so aneindergebunden, daß 3ie 


vember 1940 stattgefunden. 


In tiefer Trauer 


Frania Sara Strisower 
als Gattin 


aufgetragen, 


verel 


Stückchen 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Todesfälle 


Vom 22. Oktober bis zum 28. Oktober wurden 
von der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 
folgende Beerdigungen durchgeführt: 


Er a: Israel, 68 Jahre, I., Judengasse 
Nr. 11, 22. Oktober, 1. Tor. 

Spi a wa Israel, = Jahre, ]I., Göttweiher 
Gasse 1, 22, Oktober, Tor. 

Brunner Angela Sara, 55 a II., Rotenstern- 
gasse 15, 22. Oktober, 1. Tor. 

Rado Bernhard Israel, 83 Jahre, II., Malzgasse 
Nr. 7, 22. Oktober, Tor. 

Weiler Else Sara, 65 Jahre, II., Glockengasse 
Nr. 10, 22. Oktober, 4. Tor. 

Holzer Hugo Israel, 57 Jahre, VII., Linden- 
gasse fie 22. Oktober, 4. Tor. 

Karpeles Moritz Israel, 86 Jahre, II., Malzgasse 
Nr. 7, 22. Oktober,"4. Tor. 

Pollatschek Ludwig Israel RE Jahre, III., Hör- 


24, 22. Okt tober: Tor. 


nesgasse 


beim Lötvorgang nicht verschoben werden. Mit 
Vom Löten einer Zange werden nun die zu lötenden Stücke, 
Unter Löte Sr a Maier die auf der Lötstelle einen Streifen Lot auf- 
nter Löten versteht man das / an gelegt erhalten, ins Feuer gesteckt. Wenn das 
schmelz n zweier Metallstücke mittels _—- Lot zu schmelsen beginnt, win 
Lots, das ist eines Metalls oder einer Metallver- _ Nat verstrichen. Dann wird das ganze zum 
bindung. Je nachdem, ob das Lot lei oder Auskühlen an die Luft gebracht. 
chwer schmelzbar ist, scheidet man Er = > 
Ne „Aare Die ırch Hartlot ver- W ill m ın größere Gefäße Der etwa Wasser- 
bundenen Stücke halten so fest, daß sie auch en) ge wendet man 30ge- 
Hammerschli te Lö en, die das Erhitzen der zu lö- 
{ nden Gegenstände besorgen. In diesen Löt- 
- ı wird Benzin oder Spiritus aus einem 
Dr. Emil Israel Singer Behälter aufgesogen und erhitzt. Die auf diese 
IX., Kolingasse N, Tel. ‚A 14-8-56 Wi se & ugten Dämpfe we rden nun dureh 
ord. von 13—15 Uhr für alle RVO.-Kassen n Juden, leine Öilnungen gepreßt, verbinden sich mit 
10 | nd erzeugen ein 
Weichlot (Zinnlot) besteht aus etwa fünf Teilen lange Stichflamme, die ein Dochtrohr stark eı 
Zinn und drei Teilen Blei und wird ehm Ai ı ( € s daß wegen 
lich zum Löten von Kupfer, M« J Z I Hantieren mit 
und Blei verwendet. Guß- und Schmied ) ser ] : t geboten ist 
wird mit reinem Kupfer gelötet. Kup wırd Wann wird ı sich 1 lies Hartlötens und 
uch mit einer Legierung von Kupfer und B wann des W | en? Das Weie!} 
gelötet (fünf Teile Kupfer, ein Teil Blei). Eine te st s ' 3 weit einf e und be 
Verbindung von Messing unt n | tung vi 
Namen Messingschlaglot It] die ) \ = f besoı 
Löten von Mes Stahl u Ku mt. dies 
gierungen von / m und ıpfer verwe \ s Ve t v ’ Soll der Gegenstaı 
det man m Löten von Aluminium. m ] ' bear tet w en, $ 
Sollen nun zwei Metallstücke weich gelötet nmt ül tı > Hartlöten in Be 
ane Ri weil 
Abreiben « ) I über- 
tMlecken ı a 1 \ nd ıB, m d zu lötenden 
3 s Lotes \ ssen kann, 
mit Lötwasseı  d Naht |, lötet man in 
und Salmiak) bestrich: Fi t, en die Lötstelle 
ie beid n 
RT OOIECHESTEITEEEENSTETIZFENT BEREITEN Englisch unter re el MITTEN LEER Sr DEN a 
Allgemeine ch und orndlid Sale Stellangesu 


m. a 


Konsulen! | 


| Dr. Felin ISrapl Enet. Spanisch, Französisch Gay, Tisch 
hilschmann N 


Hörlaa ianiefin Ana ihn 7 
IX., Hörlgasse 7 ‚(Mezzanin) Fianistin, Akademikerin Junges Mädchen 
übersie ‘ 2 r 
Papierhandlung ! 5 | 
M Margosches, ke. Wallnerstrahe 1, |} < p nung 
Te L 1 übernimmt Füllfeder- |fnanfänholınına A Um 
repa haariäl UoHul J G* 
Dumenpein, Pyjama . , ‚ V1./5% 
Enankannilonari 
MI GNAGEDHELGI IN 
j stem 
ai 
‘ ara 
Suche Posten 
rin, 
‚se 
) erteilt Unterricht zu] Arzll. gepr. Heilmasseurin 
Vorzüglicher Mittagstisch jmäßigem Honorar, r außer Haus he Zuschr, aus Gelälk 
(böhmische Hausman ü s » ı Sara Epsleit rohe Schill-| an $ 1 Ku, 1 tansteim- 
3 Persor Au | B | 1 
ae — engen hen | ee eu N ONDENBIGENE = Bi 
h l M Im f | Büffets P | und erstk Ref ht Stelle n Bea ih 
ner 1 ılla | be die im eigenen Be-| Ni keit 
zu geb \ % 5 N I. ec Rohbau 
VI, Sara Bubßin,i - BE 


Suche für meine 


 Musik-Abendh {UNSG |<er Beziehung. wanztägige Beschätte 


gung für 3- bis 4 wöchentlich. Ze 
neu errichtet. riften Marianne Sara Weih Il, 
Anmeldungen sofort: Haidgasse 12/1/1 
Dame, I. K.-G. Zimmer 25. Intelligente, jüngere, symi 
n N an unterricht 
die Jahrzehnie | in AM BP sage ei SARSEENBREE „Pathische Frau 
lebte, unterrichtet Englisch mit perfek- bei Opernsängerin und Ge ) } je Au che 
ter amerikanischer 2 prache Tocca, m R u. u 


n Emmy Sara Toch vorm 
] jan ische ar Stimmg 


t zu 


leichtfahlicher Konversationsmeth 


nicht orc 


N e i r hriften 
Interview ab 14 Uhr. Aus Gefälligk Klinisch 152 z Kanita 
zu erfragen bei Leie Kornblüh be über Porzellangasse 2A Br Stie Ri 
Weinberger, I, Rembrandtstrake 30/11. für Tür £ a 5 


Original- Amerikanisch 


Tapezierer sucht ‚Arbeit 
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Engl isch, rasch, richtig 


8. NOVEMBER 1940 


Das Liebste und Teuerste, die edelste, 
beste Mutter, der wundervollste Mensch 


Frau Isabella sara schmoll 


geb. Goldblatt 


ist am 6. d. M. im 64. Lebensjahr für im- 
mer von uns gegangen. 


Tief betrauert von ihren Kindern: 


Irma Sara und Bruno Israel Siederer, 
Valy Sara und Karl Israel Haber 


Sonnerl als Enkelin 


Sämtliche Geschwister und Verwandte 


Zwicker Gisela Sara, 61 Jahre, II., Taborstraße 
Nr. 1, 27. Oktober, 4. Tor. 


;nwetter Ernestine Sara, “ Jahre, I., Gon- Zimmet Markus Israel, 75 Jahre, IX., Seegasse 
zagagasse 12, 23. Oktober, Tor. Nr. 9, 27. Oktober, 4. Tor. 
Sellinger gie weg 83 Jahre, IX., Seegasse Basch Ludwig Lazar us 88 Jahre, XIV. 
Nr. 9, 23. Oktober. 4. Tor. Goldschlagstraße 84, 27. Oktober, 4. Tor. 
\ichtern Josef e.. 55 Jahre, XVIIi, Wolt Alexander Israel, 82 Jahre, Baden, Fried- 
Bäckerbrünnlgasse 5, 23. Oktober, 4. Tor. richstraße 10, 27. Oktober, 4. Tor. 
Mayer Antonia Sara, 82 Jahre, IX., Kolingasse Schlesinger Otto Israel, 69 Jahre, II., Im Werd 
Nr. 20. 28. Oktober. 4. Tor. Nr. 4, 28. Oktober, Tor. 
Spitzer Josef Israel, 90 Jahre, IX.. 9, Basch Bernhard Israel, 67 Jahre, II., Malzgasse 
23, Oktober. 4. Tor. N 7, 28. Oktober, Tor. 
Rosner Wilhelm Israel, 68 Jahre, IX., Berge- Brüdner Maier Israel, Jahre, I., Wiesinger- 
sasse 8, 23. Oktober. 4. Tor. v straße 1, 28. Oktober, 4. Tor. 
Bettelheim Cäcilie Sara, 78 Jahre, XIII.. Lainz, Schwarzthal Philipp Israel, 77 Jahre, IX., See- 
98. Oktober. 4. Tor. gasse 9, 28. Oktober, 4. Tor. 
Stern Fritz Israel, 54 Jahre, IX., Wasagasse 8 Rosengarten Adolf Israel, 18 Jahre, Glok- 
23. Oktober. 4. Toı kengasse 8a, 28. Oktober, 4. Tor. 
Pontzen Betty Sara, 73 Jahre, XV., Goldschlag- Lunzer Ernestine Sara, 81 Jahre, III., Obere 
N se 84 Oktober, 4. Tor ißgerberstraße 18, 28. Okt eg : 4 Tor. 
@ f j Er 1. 54 Jahre, VIII. Neu Liischütz Rosa Sara, 62 Jahre, IX., Seegasse 9, 
1 er S 5. 27. Oktober, 1. To 28. Oktober, 4. Tor. 
Ascher Israel, 64 Jahre, II., Miesbach- Heller Therese Sara, 78 Jahre, IX., Seegasse 9, 
I 7. Oktob T. 28. Oktober, 4, Tor. 
I { 1 el. 63 Jahr: V]I Badhaus 1] Angela Sara, 82 Jahre, XIX ‚ Hohe 
vasse 1—3, 27. Oktober. 1. Tor. 28. Oktober, 4. Tor. 
TE) N el. 35 V Ta TA ERTEILT En 
She re SE EINER Die p. €. Inserenten werden 
Zu: aufmerksam gemacht, daß 
1d Israel, 71 Jahre, II, Große Sper- Pnserale 
Oktob 
r Bing a Me nur bei Vorweisung von 
Nr. & 27. Okt DE UE Identitätsdokumenten des 
Weiß Amalia Sara. 7t f1. Gradlareireße Inserenten, wie Reisepaß, 
Nr. 3, 27. Oktol 1 bzw. Kennkarte od. Heimat- 
S T ‚67 Jahre, II, Lichtenauer- schein, enfgegengenommen 
gasse 9, 27. Oktober, 4. To werden dürfen 
Tüchtige, jüd. Frau Suche Kabinett zwei Zimmer, Küche 
r ht Beschäftigung, ganz-| oder Zimmer mit Pension in gepflegiem Selen Lokal mit Gas, Wasser, Elektrizi- 
j. Auskunft bei Norbert| Haushalt, Jakob Israel Winter, II., Her- |... no gekündigien Haupkmioiere: ge 
“2 u TE ep 18/1 ’ i sucht. Fanni Sara Wellim, Vill., Albert- 
srael Sachs, V olgasse 7. minengasse 18/12 a. gasse 1/18, 
Weihnäherin | Großes, Ieeres Zimmer Ehepaar sucht 
TEN R , t Arbeit in und suher ne Sara Jacobsch I., Kohlmarkt | Nur reines, möbl., Zimmer mit Küchen- 
Ha ; a s Sara Milman, | benützı Mittagstisch. Zuschr. 
v. | erb. Kantor, IX., Müllner- 
| gasse Pension, 


Al Irautmi. haruenkranke 


niache sion. Zu 
BENENNEN EEE EREEEEN | .hHiiien mit Preisan aus Gefä Sen. . m, Zimmer 
Vermietungen |k:',en Amold Israel Schlesinger, I.]l, | 2 Per Siegfried Iran) 
“ . | Peinlich reiner Raum ] Eh SE Re 
Eleg. Zimmer in sehr ge-| „shliert 4, mit Burn 


1 PR 
pflegtem Villenhaushalt = 
nr srae 
19. Bez su vom mit P ” E - 
Zen ® | Il, Darwingasse 37/14, 
Gelä € a X l - _ 2 
u. PBPr 
Werd Ältere, disting. Dame 
Möbliertes Kabinett DL sucht sofort, reines, ruh u. Kabinett 
FR x a u ' M 1 srae oder Zimmer als Mitbew nerin, mit 
if ander . ee = 2 N < Halbpension. Mit Preisa an He- 
Be f AR, vermie ON. ' - — | lene Sara Reik, XIX,, Pyrkergasse 21/1. 
.. aus ' be 15 Israel Gersi- 
mann, Vil., Neubaugasse 38/8 | lere Dame era 
0 Pens. gi 
Pensionist ct peinlichst reinen, gu 
Wohngemeinschaft | Ip; sonniger Kabinet oder 
d Hermann Israel Hahn, ll., 
Zentral-| ha Sperlgasse 1, Tür 37. 
heizung, an einzelne BE. nen mit zZ an Ja- ei sk, 
sion zu vermieten hanna Sara Frisch- euchga 6, 
Bann, 1., Doroihsergasse 6/18, Alalier. ia Gekündigte Haupfmieterin 
— Pensionistin, sucht für sich und zwei 
Magazin- Mitbenützung Hauptmieterin sucht Untermietparteien 214 bis 3 Räume mit 
, | für 2 Pers. separ., unmöbl. Zimmer mit | Küchenbenütz. per 15, Xl. Zuschriften: 
angeboien für Möbel, Hausrat usw. \e ev. Beteiligung an Grob- | Melanie Sara Lawner, IX., Serviten- 
Posik: an Hermann Israel Mandl, |1., g. Helene Sara Lauterbach, I., | gasse 10. 
Franz-Josels-Kai 45 hannesgasse 3/7. — Zen GER 
Zweibettzimmer Distinguierte Dame Zimmer und Kabineit 
sep., Hochparterre, mit Halbpension | sucht. für sofort oder bis 15. Xl. saube- | mit Küchenben. oder voller Pension 
oder kleiner K ıbenützung, Bad,| res, behagl., möbl. Kabinett oder kl. | für älteren Herrn (Diabe etiker) und äl- 
3, Ber., schönes Viertel, zu vermieten, | Zimmer in gepflegt. Haushalt. Auguste | tere Dame i ne gesucht. Al- 
Anfragen an Jula Sara Pollak, Il., Ro-| Sara Singer, I., Johannesgasse 3, T. 7. | bine_ Sara \ Johann- 
berigasse 1. - - —— | Strauß-Gasse 
Pensionist sucht — a 
S hö e has ssenzi dringendst leeres Zimmer mit Küchen- | Alleinstehende Dame 
F n 5 Dr mmer Serie für Bu RER. Fr edrich Pensionistin, sucht möbl. Kabinett mit 
komplett möbliert, 5. Stock, ohne Lift, | !r@el Krakauer, VIII, Albertgasse 1/16, | Küchenbenützung in gepflegtem Haus- 
in gepflegtem Haushalt, mit Halb- CE Make A-22-6-75, halt. Klara Sara Hirschl, XVII, Otta- 
Iunsnensio sofort od Je a5 29 = wT EEE kringerstraße 36/6. 
Ganzpension, so oder per 15. Xl.| suche 134 oder 1 großes Zimmer ei 2 
an 2 Personen zu vermieten, Näheres möbl ar f nme _—— 
bei Josefine Sara Allerhand, I., Wie. | M°Plieri oder unmöbliert, für 3 Per- Per BEFU möbl. Zimmer 


singerstrahe 3/1/16. 


Möbliertes Kabinelt 


15. November. 
nergasse 5. 


sonen mit Halbpension per sofort oder 
Samuel Barth, 


1'/ Dis 2 Zimmer 


mit Küchenbenützung für 
gesucht, Marie Sara 
Bindergasse 11/19. 


3 Personen 


IX., Müll- < e 
Breitenfeld, IX., 


lange in Amerika gelebt, leichte, ra- | te Karl| mit Pension zu vermiefen, Zallan Salo- Ruhige Dame 
scheste Methode, lehrt Ernest Israel ft, I Augarten-| mon Fischer, I., Führichgasse 4, Tür teilw. möbl. oder leer, vo iö 
. = gr 115 Shan Iw. . ! , n seriösen i re . N 
Flenner, IX., Berggasse 14/12. 4 = ausg3 &. Kabinett Mietern gesucht. Zuschr. erb. Josefine era e Haupfmieferin, sucht drin- 
= R : 2 5 > 2: ! Dansl = 1 Sar Rosenzwei \r > ® „| sen s 15. Xl. freundliches, leeres 
Ed Un ML oiler Sue saure 1310| Tapezierer mit bester Ver-|Miln Auskuntı 11 Bis 12.30, 15 Bis] Platz 73. 7 General-Kraub- | oder möblieries Kabineit mit Küchen. 
in Englisch in und außer Haus geger 13/10. i k is f s ‚0, benützung, möglichst Bad od | 
mähiges Honorar. Nur schriftliche An- Se 17 Uhr. Gisela Sara Reich, Il., Prater- Mitbewohnerin bei kultiv: ar A 
. 5 Sar ee ikär. % - - 43/1/10 a, Mezz. D jerin Dei kultivierter Dame, 
Bleichergasse 20117. ara Glanzberg, IX., |Neuer Likör-, Essenzen- und Hut Ihnen bei Ihrem Itransporl, strahe E LERNEN Bürgerschullehrerin 1 R. En Sara Perlhefter, IX., Sechsschim- 
a ——— | Fruchtsaft-Kurs a 2.5 Tür 2, Nmdelzkystrahe 25) Yapliertes Zimmer und Hofratswitwe (4 Personen) suchen | "°'9#sse 24/14, 
lie n.$ n, F 5 Wochen, RM 8. Mat. RM _ : > : . 1a) bis‘ 2. Womdal: laaraı Ziramer: mit 
n,R u N #: 0 |; l. Haush. mit Pension und Bad 9 
Englisch, Snanise ranz. Rez abzugeben. Anmeld f: an gepf 27 She = a Fu Sa Bay Kochgelegenheit, Gute Verköstig. ev. 
S äsc renäherin sucht für 2 Persone g . 
leichtfaßlich, billig, Dr. Dora Sara Seitensteifengasse Ar beit, üt Kmtelle & Israel Reich, VI., Aegidigasse 5/10. un ür Wohnungsgeber geboten. Aus- 
Herbert, IX., Sechsschimmelgasse 24/8. |leiter: Simon Israel Klein, : "eernimmf alle Ausbesserungens 9 bis 16 Uhr. sch! sah schriftl. Angeboie an 'Eugenie ET ETETEE IE EEE 
£ 7 gasse ‘B, Tür 8, de 29H Austerlitz, IX,, Rohauer Sara Hirschfeld, XVill., Schafber 99 5. sea, FE == 
Englische Handelssprache, Konversation Lände 29 Jüdische Ehewünsche 
bei von der Universität London ge- a Br: ESECLTSEETZAN DR EEE TER Geklindigle Haupimieter FE 
prüfter Eeprarin, auch billigst. Louise in i 7 ERBE seh melden SUCRI Li nn : m ht 
Sara Wohl, IX., Müllnergase 5/13. & © a u mieten gesue Pensionisten, Damen (Schwestern), 
So Mon., Don. 4 bis 12 Uhr. Oftene : Stellen sr ) be “Johann z suchen nd bis 15. XI. großes, | Für meine Bekannte 
“ m F s « r 
3 A Pa mer ums | |, 2, 7 2 enbr ngasse 9/I11/15,1 leeres Zimmer, eventuell auch er 50 : fesche Witwe 


(reg. Gildemeester), 


uch PET u = .. _ für einzelr me, le i ü - 

Verläßliche, jüd. Köchin |Suche für Ende November ae Ra er Scan: es elek Pensionisten, od. 
lernen Sie bei Lehrerin mit langjähri- |für alles zu .2 Personen ganz ins Haus tellun rokes, reines, unmöbliertes Zimmer | Beieiligung an Großwohnung oder Ge- | Nur schriftlich ah ick „ Ausreise, 
ger Praxis. Katharina Sara Prinz, Il., |sofort aufgenommen. Vorzustellen: Ro-| t Kar % ig Are Küchenben. für 2 Personen. Arnold} schäftslokal im Stockwerk, Hedwig Sara Sara Margulies, II, je eit an Pepi 
Leopoldsgasse 21/2. sa Sara Saxl, Xll., Grieshofgasse 1/7. Tür 16. ie; E Israel Huber, IX., Porzellangasse 50/14.| Kugel, IX., Sechsschimmelgasse 24/14. | Nr. 1/12 a. er gan 


